
P a r t e i p r a x i s

zur Verbesserung der Qualität der Produktionsberatungen 
und zur Erringung und Erhöhung der Rentabilität.

Die Mehrheit der Werksleiter hat noch nicht begriffen, 
daß sie täglich mit dem Betriebsplan arbeiten müssen, daß 
sie täglich die Kontrolle dieses Planes durchzuführen 
haben, um die Schwerpunkte für die Produktionsberatun­
gen mit der Gewerkschaft festzulegen.

Nehmen wir an, daß ein Betrieb seinen Quartalsplan in 
der Produktion mit 101 Prozent erfüllt hat. In der Genug­
tuung über das gute Produktionsergebnis wird aber über­
sehen oder bewußt verschwiegen, daß dabei z. B. der Plan 
der Selbstkosten stark überschritten wurde. Also ist das 
Produktionsergebnis kein allseitig gutes, und in den Mit­
telpunkt der Produktionsberatungen - muß sofort der 
Kampf um die Senkung der Selbstkosten rücken. Um die 
Senkung der Selbstkosten kann nicht administrativ, ohne 
die aktive Mitwirkung und das Mitdenken der Arbeiter 
gekämpft werden. In der Produktionsberatung muß man 
sich mühen, die Ursachen für die zu hohen Produktions­
kosten aufzudecken und zweckmäßige Maßnahmen und 
Methoden, durch die eine Senkung der Selbstkosten er­
reichbar ist, zu beraten.

Ein gutes Beispiel für einen erfolgreichen Kampf um 
die Senkung der Selbstkosten gibt der VEB Elektrowärme 
Sörnewitz. Dort wurden durch das Planaktiv vierzehn 
Tage vor der Produktionsberatung Erzeugnisse des Werkes, 
in ihre Bestandteile zerlegt, den Werktätigen vorgelegt. 
Entsprechende Losungen wiesen auf das Ziel der Produk­
tionsberatung hin, durch Einsparung von Material und 
Verkürzung der Fertigungszeiten eine Senkung der Selbst­
kosten zu erreichen. Erst nachdem jeder Werktätige einige 
Tage sich darüber Gedanken machen konnte und durch 
die Agitatoren der Partei speziell zu diesem Problem an­
gesprochen wurde, fand die Produktionsberatung statt. 
Diese Methode hat sich sehr gut bewährt. Ständig werden 
jetzt die Ziele der Produktionsberatungen durch die Vor­
schläge der Werktätigen noch überboten.

Nehmen wir weiter an, daß die Ursache für die zu 
hohen Selbstkosten eines Betriebes darin zu suchen ist, 
daß viel Ausschuß oder Nacharbeit in der Produktion an­
fiel, dann muß ein energischer Kampf um die Verbesse­
rung der Qualität eröffnet werden.

Ergab sich das ungünstige finanzielle Ergebnis der 
Planerfüllung aus dem Umstand, daß vielleicht in den 
ersten Wochen der Quartale Wartestunden geschrieben 
wurden, während gegen Ende der Quartale Überstunden 
geleistet wurden, dann muß man sich mit der Arbeits­
organisation, dem kontinuierlichen Ablauf der Produk­
tion beschäftigen.

Diese und ähnliche Beispiele treffen auf viele unserer 
Betriebe zu. Auf der 21. Tagung des Zentralkomitees sagte 
Genosse Walter Ulbricht: „Die Partei- und Gewerkschafts­
organisationen sollen sich nicht nur mit der Erfüllung des 
Produktionsplanes beschäftigen, sondern auch die Ein­
haltung des Finanzplanes kontrollieren.“ Die Kontrolle 
der Einhaltung des Finanzplanes gehört in Zukunft auf 
die Tagesordnung jeder Produktionsberatung.

Vor einigen Tagen meldete z. B. der VEB Preß- und 
Schmiedewerk „Hein Fink“ in Wismar dem Zentral­
komitee mit Stolz, daß der Jahresplan am 20. November 
vorfristig erfüllt wurde. Bei einer Rückfrage, ob auch der 
Plan in der Selbstkostensenkung, der Steigerung der Ar­
beitsproduktivität und in der Gewinnabführung erfüllt 
sei, erklärte man, daß man dieses erst errechnen müsse.

Produktionsberatungen, die nur in Kreisen von leiten­
den Wirtschaftsfunktionären des Betriebes durchgeführt

werden, tragen ihren Namen zu Unrecht. In den Produk­
tionsberatungen müssen vor allem die Arbeiter selbst 
sprechen. Sie, die an der Werkbank sich ständig Produk- 
tionserfahrungeij und Fertigkeiten aneignen, tragen mit 
ihren Vorschlägen am besten zum Gelingen der Produk­
tionsberatungen bei. Das Ergebnis einer jeden Produk­
tionsberatung muß unbedingt in einem Protokoll, das die 
Unterschrift der verantwortlichen Funktionäre trägt, 
fixiert werden. Nur so ist die Garantie dafür gegeben, daß 
die Vorschläge und Absprachen nicht in den Wind ge­
sprochen sind, sondern daß die Verantwortlichkeit fest­
gelegt ist und die Durchführung kontrolliert werden kann.

Die Genossen der Parteiorganisationen sind verpflichtet 
in den Produktionsberatungen mit einer festen Meinung 
aufzutreten, diese geduldig zu erläutern und überzeugend 
durchzusetzen. Das bedeutet aber, daß sich jeder Genosse, 
auch in den Leitungen der Gewerkschaft, mit Sorgfalt und 
Sachkenntnis auf die Produktionsberatungen vorbereiten 
muß.

Die Genossen der Parteiorgane, der Gewerkschaften 
und des Staatsapparates müssen sofort Maßnahmen er­
greifen, um die Produktionsberatungen zum Kampfplatz 
für die Erreichung und Erhöhung der Rentabilität zu 
machen. Das liegt im Interesse der Werktätigen, denn es 
ist nicht möglich, Preissenkungen vorzunehmen, wenn nicht 
billiger, besser und mehr produziert wird. Es ist nicht 
möglich, Wohnungs- und Kulturbauten durchzuführen, 
wenn die Akkumulationspläne nicht erfüllt werden. „So 
wie wir heute arbeiten, so werden wir morgen leben!“

Die Rentabilität der Betriebe — das ABC unserer wirt­
schaftlichen Tätigkeit im derzeitigen Entwicklungsstadium

Die Beratungen des 21. Plenums des Zentralkomitees 
stellten fest, daß noch 27 Prozent aller volkseigenen Be­
triebe mit Verlust arbeiten. Dieser Zustand ist unerträg­
lich und muß in kurzer Zeit überwunden werden. Das 
kann aber nicht durch rechnerische Kunststücke geschehen. 
Es müssen besondere Anstrengungen unternommen wer­
den, um die Leitung der Volkswirtschaft zu verbessern 
und die Mängel in der Planung und Organisation der Pro­
duktion zu beseitigen.

Die Staatliche Plankommission forderte z. B. von den 
Räten der Bezirke, daß sie beim Einreichen der Planvor­
schläge auch die Verlustbetriebe nennen. Diese Aufgabe 
wurde mit einer büromäßigen Sachlichkeit erfüllt, als 
handele es sich um eine einfache Betriebsliste. Nur in we­
nigen Fällen merkte man, daß die Genossen sich unduld­
sam gegenüber dem Zustande verhalten, daß es in ihrem 
Bezirk Betriebe gibt, die mit Verlust arbeiten. Die Partei­
beschlüsse, die Direktiven des IV. Parteitags erkennen sie 
zwar an und machen oft viele schöne Worte darum, führen 
sie aber sehr zögernd durch. Sicher wird es eine ganze 
Reihe von Bezirks- und Kreisleitungen geben, die eine 
solche Liste ihrer Verlustbetriebe noch gar nicht kennen. 
Wie wollen sie aber leiten, wenn sie nicht das Spiegelbild 
unserer wirtschaftlichen Tätigkeit, die Finanzziffern, ken­
nen und mit ihnen arbeiten?

Ein charakteristisches Beispiel liefert dafür der Kreis 
Rathenow. Die Genossen der Plankommission sowie auch 
der Kreisleitung behandeln dort die Fragen nicht in den 

- volkswirtschaftlichen Zusammenhängen. Sie fordern zwar ' 
vom Staat Investitionsmittel für den Bau eines Kultur­
hauses, beachten aber nicht die Forderung des Staates, 
die Betriebe rentabel zu gestalten. Ungefähr 500 000 DM 
können sie dem Staatshaushalt nicht zuführen, da eine 
ganze Reihe ihrer Betriebe mit Verlust arbeitet. Diese

u


